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Wohl ihnen, deren Wunde 
So tief im rzen llafft, 
Das kurze alenstnnde 
Den ew&#39;gen Frieden schafft. 

Doch weh den Schmerzensbangen 
Fa Lebensflnthgetofs 

ie schon n Grund gegangen, 
Noch wan rn ruhelos; 

Noch scherzen, tollen, küssen, 
Bevor ein Gott dergab, 
Und lachend tanzen müssen 
An ihres Glückes Grab. 

--—-—--- 

Das Hansmittei. 
— 

Humoreslr. 

Freund Werner war die harmloseste 
Natur von der Welt. Am Siammtifch 
heiter, gefprächig, voller Schnurren 
nnd ein brillanter Erzählen lonnte er 
bei einem Thema anmuthig, grilliq, ja 
nnangenehin gegen die anderen Mit- 
glieder des Stammtisches nnd am Mei- 
sten gegen Den werden, der dieses- 
Thema anschlag. 

Und dabei war es ein an sich fo nn- 

verfängliches Thema! Du lieber Gott, 
Hausmittel sind nun einmal beliebt 
und wenn Diesem das und Jene-n das 
andere kleine Malheur daheim passirt 
war nnd dasselbe am Stannmifeb seine 
Erörterungen fand mag war da 
natürlichen als wenn der Eine oder 
der Andere ein Hausinit:elchen gegen 
das Uebel nnprirs. Aber sowie eng 
Wart fiel, so verfinsterte sich Wem-re 
Miene, er laute heftig an seiner Ci- 
garre nnd wenn nicht schleunigst das 
Its-extra rer Hansinittel einem anderen 
Thema wich, so konnten wir taran 
rechnen, daß er entwerer nach Hut nnd 
Stock griff, um auf nnd davon zu ge- 
den, cder rcß er feinem Ilerner in einer 
Weise Luft machte, welche die qemiim 
lictste Staxnmtisctjstkunnan qrnndlictp 
verderben konnte. 

Alle Versuche, hinter die Ilrfnrije 
Dieser seltsamen HauomitielJllntipatliie 
Ho gelangen, erwiesen sich als vergeb- 
lich. Schon die Frage nach dieser Ur- 
zache nahm Meiner gewaltig truntm 
nno Keiner. der sie einmal gen-agi, 
Its-sagte sie zum lstreiten Male. Die selt- 
samsten Vermuilsunaen waren deßhalb 
darüber im Umlauf. Der Eine be- 
bauptete,Werner müsse auf ein »Idea- 
Bad« lzineitigesallen sein« der Zweite 
war der Ansicht, man miisse ilnn per- 
sisches Jnseltenpnloer als Fliedertljee 
ausgedehnt haben und wieder ein Drit- 
ter meinte, eine solche Antipathie sei 
nur bei einem solcken Menirizen eelliir: 
bar, der ein englisches Pflasier aus ei- 
nen Kenner aus der Nase legen will 
nnd zn spät erkennt, daß er sapnisclzeg 
Fliegenpflaster oazn genommen hat. —- 

Adet der Fusalh dieser Allem-etw- 
Deteltire, rn te nickt ehe er mich in 
den Besitz des Werner’schen Haue-mit- 
iel - Gedeimnisses gesth hatte. Und 
er war liebenswürdig genug, der Zu- 
fall nämlich, leine plumpen Kunst- 
griffe anzuwenden, sondern die ge- 
wünschte Wirkung durch oas Medium 
eines ausgezeichneten Scharzhofberger 
Auslese zu erzielen. Besagier Schatz- 
hosdergee wurde von Freund Werner 
nno mir im traulichsten Duo getrun- 
ken und als die Stimmung in der be- 
lannien »goldi-Jen Lage war, da be- 
aann Freund Wernee von diesem und 
jenem Jniinseren en plain-ern und 
mit einem Male hatten Zufall und ich 
die Yansmiitelgeschichie erwischi. 

»Gehst Du,« sagte ek, »ich lrieg’ 
feinen rechten Frieden in’s Haus. 
Meine Fran, so brav sie ist, will nie 
mit mir an demselben Strang ziehen, 
pareout ihren Willen durch-setzen lind 
wenn ich dann refnonstrire, dann 
geh« los rnit dem verd -—— sss 

Schmollen.« 
»Aber dagegen Fiel-is docti siir ei: 

nen rechten Mann mittel genug —-·· 

wars ich ein. 
HGTT mit ven Mitteln!« rief er. 

»Am einrml mit eine:n soleten Mittel 
Tät&#39;s Haus ’reingesallen nnn leide 
beur« noch Man s-— Ach was, Tit 
kann ich&#39;s ja erzählen! Hör’ zu. 

Wir waren verheirath: eine 
ganze Reihe von Mona:en schon. Un: 
seren Frieden hatte noch nich-is gestört. 
Da geriethen wir eines Taaes über 
eine läckerliche Kleinigkeit in Zwie- 
spalt. Sie wurde erreat nnd hitzig 
und nach einer Viertelstunde war in 
unserer behaglichen Wohnung der erste 
Schmolltvinlel entstancrn und einge- 

eilst. 
Freilich, dieser Schmollxoinlel war 

an sieh ja ganz anheisrielno. Es war 

das Zins-net meiner Frau und die be- 

queme Chaiselonge mit dem Tischcken 
davor eignete sich am Ende nickt am 

schlechtesten für einen solchen Zweck. 
Hätte ich es Varro-to nur eingesehen, 
und meine Frau drin gelassen in Die- 

ker Cbaiselongplkckz sie würee wahr- 
ckeinlich bald Don lett-ist toierer Daraus 

hervorgekommen sein. 
Aber mich mußte den-nie- Der Teufel 

reiten, einer alten Tanne zu stimm- 
die als hausniittel-Tanre in unserer 
ganzen Familie berühmt war, und die 
mir natürlich zur Soweit an Stelle 
eines Hochzeiisqeschenles ein ganzes 
Bündel soaenanter Ehe-Hai15:nittcl 
mit ans den Weg gegeben hatte. 

Und das vornehmste dieser Mittel- 
eten wen-: »Lasi Dein junges Weib 
nie zum ersten Male länger als zehn 
Minuten sckmollen -— see gewöhnt sich 
sonst veranl« 

Das mir der helle Satan auch in 
jene Meine dies Wort in das 
WM Forli-Xenien niusekel Na- 
tilrliä folgte ich ihm. Meine Frau saß 
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taum stins Minuten mit eisigster 
Miene in ihrem Schmollwintel, als 
ich auch schon an dem nahen Tisch saß 
und —- noch ungewiß, wie ichs an- 
san en sollte, wieder »gut Wetter« zu 
ma en. 

Und da schoß mir ein Gedanke durch 
den Kopf: 

»Hm!« sagte ich so halblaut. — 

»Diese Frau A. —- Deine Freundin 
— sieht auf diesem Bilde samns aus. 
Das Jaquet kleidet ihr prächtig —- wo 
mag sie das nur getauft haben?« 

Jch spähte hinter der vorgehaltenen 
Hand nach meiner Frau hinüber. Es 
wirtti Die abweisende Miene hat be- 
reits einer sragenden laß gemacht. 

»Wenn ich nur wii te, wo sie das 
schinuete Jaquet getauft hat?« mona- 
logisire iet; halblaut weiter. 

»Bei Meyer d&#39;- Co.t« kommt es 
schüchtern aus der Sophaecket 

»So — bei Meyer —&#39;« sage ich so 
harmlos wie möglich. »Hm —- das 
Schausenster muß ich mir beim Vor- 
iibergehen auch einmal ansehen!« 

»Gehen wir heute Nachmittag nicht 
noch ein wenig spazieren, lieber 
Mann?« tommt es schon etwas zuver- 
sichtlicher aus der Sophaeete. 

»Hm! Jch weiß noch nicht — ich 
dachte, bei Deiner Stimmung und 
zudem habe ich Dein Album ja noch 
nie durchgebtättert — ich entdecke erst 
jetzt, da so viele hübsche Mädels ——« 

Da sitzt meine Frau auch sekon aus- 
rerlkt neben mir und sagt hastig —- 

»A —-s laß doch nur Das dumme 
«ttlb1!iri!« 

.,3ck;mellst Du denn niizt mehr?« 
bringe ich jetzt scheinbar ganz erstaunt 
heraus-. 

Dass war dumm. Dei-n in rer That 
hatte meine Frau über ren Fiöiser keS 
neuen Jagnezg scken gank vergessen, 
rast nnd warum sie geschawllt hatte. 

Jetzt zeigte mir ihre unsnuilsge 
Miene unI ihr hastigeg Abwenten Den 

iiicgertichen ,,faitti)1-.·-«&#39;. 
»Ja-. since, Deine Freundinnen 

gelen ttltle viel mehr chic actteisbet als 
iDitt« satte ich. ein paar Blätter in 

dem Albunt langsam umsvenderid 
»Weil sie von ihren Männern in 

iitren Garderobe Blloqets nicht so 
litt-glich let-acht werden, wie ich von 
Dir. Du Barbar!« fuer sie herum 
Und jetzt wars sie die Blätter herum. 
»Sieh Dir die Alwine an —- wie sein! 
Und da die Alma! Jmmer das 
Neueslel Und dort die Therese, deren 
Mann ein noch viel kleineres Einkom- 
men l;at, als Du —-— Ach, ich bin doch 
recht zu bedauern!« 

Natürlich! Mein Ehepech erinnert 
mich in d« sem Moment an ein zwei- 
tee Ehe ltel der Tante: »Daß eine 
Freier nie anfangen, sich zu bedauern, 
und nzenn es Dir auch ein Opfer auf- 
erlegt!« 

Ich griff in die Brusttafche, und 
lkolte aus nteinent Poetefeuille einen 
Hundertnsarlsckein hervor. Nie hätte 
ich die Wirkung geahnt, vie er Herr-Ir- 
brachte. 

Aller Unmuth schwand ans dem 
Gesi cht meiner Frau — sie versuchte zu 
lächeln sie rückte näher an mich her-i 
an und endlich sliislerle sie: 

»Das hab&#39; ich nur so gesagt s-— Du 
bist doch der beste und liebste vcn allen 
Ehen:ännern!« 

Jch Thor! Jch Doppelthorl Ich 
dreifach gehäuteter Parsifall 

»Was meinst Du, siir wen dieser 
Schein bestimmt ist?« 

Und da schlangen sich auch sckon 
ihre Arme um meinen Nacken nnd ihre 
süße Stimme flüsterte mir zärtlich 
leise zu: 

»Für mich —- nein, fiir Meyer ä- 
Co. ——« für ein neues Jacket -« und 
ein neue-H Kleid und einen neuen 

Hutt« 
Hätte ich jetzt wenigstens den Mund 

qualten und ihr den Schein als Sie- 
«-DIs-- J- «-f.-I--- Miss- hsv mtiff ht- 

l 
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alten Tante ritt mich-, so daß ich ek- 

malznend und meiner eigene-: Ansicht 
nach höchst würdevoll also sptaad 

»Da nimm —- ihnt Jch will nicht, 
daß Du schinollstl Jch kanns nicht ek- 

tragenl Und ich möchte, daß es nie, 
nie wieder erscheint« 

Jch sah, wie es in den Augen inei- 
ner Frau hell ausbliszie, aber ich Esel 
hielt das nur für rie Freud-e, eine 
entschulvbate Eitelkeit beixieaiaen zu 
können. Zu spät erfuhr ich, kai; es 
der Blitz des Triumphes gewesen inac! 

Mein Frei-no schwieg. 
,,Abee," sagte ich, nachdem ich ihn 

erwartungsvoll einige Augenblicke ans 

cesehsekhaita »Ich finde, Das hast Du 
seht schlau gemacht.&#39;« 

««Jtein!« rief er. »Kann-« waren acht 
Tage vorüber, da war es ein neuer 

eleqanter Schirm, den fee »dringend« 
aebrauchtr. Und als ich es abschlug »- 

da schwellte sie —- und seitdem ift 
weine Frau noch nicht aus dem 
ächiitollen herausgekommen treydem 
i"«e liteider-Budget eine riesige Höhe 
LIM. 

Darum nasse ich alle Hausmittel so 
Bewertule 

Jsck verstand ihn und suchte gleich 
ihne chst in der neuen Flasche 

z Schatzhosbeeget, welche der Kellnek 
s soeben auf den Tisch setzte! 

--——--.—-.--———- 

Vie nntilgbare That. 
Novelle von Rudolph Strah. 

Als die Pferde anzogen und der 
Wagen hinausrollte aus die im wei- 
ßen Staub flimmetnde Chaussee —- 

ur Linien das blaue Mittelmeer, zur 
echten das Palmengesieder und die 

Cypkessensäulen, die Rosenheclen und 
Lorbeerwände der Rioieea ——, da 
lehnte er sich befriedigt in die Kissen 
zurück und sagte nur: »Gott sei 
Dank —- nun ist man doch endlich 
einmal wieder alleint« 

»Aber die beiden Damen sind doch 
so nett!« 

»Gewiß! Aber der Mensch ist doch 
eben nur einmal auf der Hochzeits- 
reise.« 

»Sie sind doch so distret! Sje hal- 
ten sich doch so- zurückt« 

Er wandte den Kopf und schaute 
nach dem Hotel zurück, aus dessen Bei 
randa sich undeutlich zwei dnntle 
Frauengestalten abzeichneten. »Na ja, 
Schatz! Jch hab’ nichts gegen die 

iBeiden! Weder gegen die Mutter noch 
; gegen die Tochter! Jm Gegentlieil «- 

; ich bin froh, daß du mal eine Anspra« 
iche gesunden hast. Jch glaube, sechs 
ZWochen haben wir Beide überhaupt 
Iniit Niemandcm ein deinumtigeg 
7 Wort geredet!« 

Sie mitte, leise lächelnd Sechs 
Wochen So lange waren fre nun 

ksschon EUlann und Frau. Und er wie-« 
deil;olte: ,,Wo«zu Auch vernünftig 
sein? Man ist doch nur einmin cui 
der Hochzeitireife.’« 

Dicke streifte cr mit einer leitigen 
« 

Beide-gnug die Cigarrentasclse am Wa- 
genrand nd. »Und man iii ein (·-«fel. 

T 
wenn man sich diese einzige xszeit selber 

; vergäll!!« 
; vLie schaute ilkn bang an. »Nun-J 
Z liaft du kenn nur seit geste1«n.&#39;« 

»Ein t«-"-121:nerniqu Blnf einmal ist 

O 
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I 
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ne ra. Max-tr- zu xnaenenz en saur- 
inan nun mit seinem Lebensglück an 

er Seite durch ein irdische« Paradieg 
und ist jung und gesund nnd tsiitte 
nichts Besseres zu thun, als zu schauen 
und zu iiissen und seinem Schöpfer zu 
danken s— nein — wie verhext 
da seh’ ich immer wieder eine Wald-- 
toiese — so an ’nem rechten, trüben 
Novembermorgen —· und äh 
tvozus daran denken? Aber man 

muß! 
»An das dag, wag du mir 

vor der Verlobung sagtest?« 
Er zuckte finster die Achseln. »Ich 

hab’ nun einmal das Unglück gehabt, 
meinen Gegner im Duell erschie- 
ßent Wider meinen Willen! «ch woll!’ 
ihn gnr nicht treffen. Jch fiililte mich 
gar nicht recht von ihm beleidigt, 
lieber Gott -—— ein Rencontre auf dem 

Ma-.tcnball —- und solch ein b(utjun- 
ges Tlliuttersöhncherr .. aber » 

wag hilft«g?« 
»Das ist doch ietzt alles-J vorbei! Tu 

hast doch schwer genug dasiir gebiisit!« 
»Das hub’ ich is weiß Gott! Mit- 

ten ausz dein Beruf, mitten aus dein 

Lebensgenuß heraus drei lange, un- 

tviderbringlich verlorene Jahre auf 
der Festung —- und wenns nur daz- 
wiire s---- aber die Selbstnntlaqcn die 
Getoissengbisse —« und dann der seier 
liche Schwur, nie mehr, unter keinen 
Umständen, im Zweikampf Menschle 
blut zu vergießen -«— und gleich Dur-- 

auf, tvie ich wieder srei bin, sucht ein 
Freund des Todten Händel mit mir 
und fordert rnich, um den armen Kerl 
zu rächen —- und daß ich die Satis- 
fnftiesn vermeinet-i- dnöt kochte mirh 

sdie Hälfte meines Verkehrs-, mein ge 
&#39;sellschastliches Ansehen, meine össent 

liche Stellung, mein Osficierspatenk 
—. Jch hab’ durch jenen Schuß ini 
Morgengrauen der Reihe nach eigent- 

lich alles verloren -—— alles —- big tel; 
idich gesunden hab’. « 

; Er legte den Arm uin sie nnd sal- 
l ihr ernst ins Gesicht. 
i »Du mußt mich siir Vieles entsciiij 
ldigen mein Lieb! Du bist alles. was-( 

sich jetzt aus rer Welt liab’ du bist 
« 

djs (:,)«iiid das ich mir endlich doch zn 
riiderolert hab vom Leden!« 

Sie schaute sich um, ob N ieinnnd in 
der Nähe sei. Dann bot sie itnn die 
Lippen zum Knsi. »Warum dentsi du 

»denn nur an die traurigen Sachen3« 
i sing sie leise nnd zärtlich. 

Er antwortete nicht gleich sondern 
sann düster vor sich hin. »Es ist was 
Merkwürdiges mit der Erinnierung!« 
begann er endlich. ;,Sie hängt an 

Gott weiß was siir Dingen — an 

·Iarben und Gerüchen -— an Tönen 
s-— an Bildern —saber ganz unbe: 

ltvußtl Man begreift nicht« wodurch 
sie plötzlich, nachdem sie Jahre lang 
geschlafen hat. wieder auswachti Je- 
gend einen Grund muß es ja haben! 

Irgend ein Grund ist ja auch jeden- 
falls da, warum ich seit gestern so ver- 
wandelt bin —- melancholisch auf der 
hochzeitsreise —- esiväre ja zum La- 
chen, wenn es nicht so traurig wäre! 
—- nur: ich kann ihn nicht finden und 
das quält mich!« 
« Sie schwieg mit traurigern Gesicht! 
Der Wagen rollte weiter durch die 
siidliche Frühjahrspracht Die Sonne 
brennte vom Himmel herab, frische 
Seewinv tiihlte die Stirnen, es 
dnftete und grüßte schmeichelnd aus 
dem bunten Blumenmeere am Weg — 

die ganze Welt schwamm in Glanz 
nnd leuchtete weit hinaus, wohin nur 
das Ange, neue Schönheiten suchend, 
flog —— aber sein Antlitz blieb uner- 

hellt, und schließlich murmelte er nach 
tiner langen Pause: »Wenn es dir 
techt ist. tehren wir nmi Mir thut 
Das alles förmlich weh! Jch mag es 

gar nicht schauen!.... Ja?.... Eh 
.... voltate, vetturino!« 

Eine Viertelstunde vor dein Hotel 
da, wo die Straße sieh häßlich zwi: 

lschen hohen Mauern hinzoa stiegen sie 
aan nnd gingen oben Durch Den Oli- 

« 

venhnin zu Fuß. Plötzlich sanft er, 
j,,k.J-ieö’ mal —- da kommen ja die zwei 
Damen! Die haben vor Tisch noch 
Veilchen gepiliiclt!« 

»Wir können ja noch nichten-m 
wenn ritt willitk« Sie blieb stehen. 
Pier er verneint-.- »Ich bin heute ein 

so inäieralsler litesellillsafterl Ich must 
Edicti file-n txirtle Den Anderen iiber 
Iriie n!« 

etie ieiiiiszten sich mit den beisen 
, re indem cer M ntTcr nin Ver Joch 
III U, ZlIlO «V- i! Dciicli clciilpiliiilll ’,ll Denk 
.L·- sit: l qui-et Die Drei »in-un eifri 
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I Lin seiner -cit e schritt D - Jiinaers 
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s n Ut: tte Der imanzig nnc aar nicth 
«s" ss tk llnr dein tonnise « auf ein- iriiiilt das- Lli se nicht oon iii Keime-H 

it- ii« iend ais ixlie Danie s:i1:er Frcn 

lerzkriblty Daß sie und ihre Tochter fast 
immer auf Reisen seien. Jni Süden 
ihrer angegriffenen Gesundheit wegen. 
Jler Jüngste habe sich ihr ganz ge- 
widmet, um der Mutter nach einein 
schweren Schicksalselslag, der sie kör- 
Perlicii unt- geistig auf Jahre niederge- 
worfen. im Leben zur Seite zu stehen. 
In dem bischen Leben, das ihr noch 
übrig blieb« .. Die junge Frau hörte 
theilnahmsvoll zu. Es schimmerte 
feucht in ihren sanften, junan Angen. 
Viel Mitleid und ein ganz wenig 
Neugier· Sie warf dem Gatten einen 
verftotslenen, vorwnrfsvollen Blick 
hinüber, der sagte: Nun, hatt« ich dich 
doch gestern Abend eigen-H gebeten, im 
Fremdenduch nachzufeben, wer die 
Damen sind! Und du haft ec- richtig 
vergessen. 

Er aclstete nicht darauf. Er fühlte. 
wie ilsn Plötzlich mitten in dem Früh- 
lingszlonnenichein ein Frösteln über- 
lief ein Grauen, das eriiiltend von 
innen kann Bei einer Bienuna des 
Wege-J hat«-e er zufällig ras Prosil 
des iunaen Mädchean nett-en ilstn 
scharf wie einen Schattenrifi vom 

Himmel abgezeichnet gesehen, und ikn 
selben Augenblick wußte er, warum 

ihm seit gestern· seit sie zuerst an der 
Tavie Mir-te einander leimen gelernt, 
Die Erinnerung an den Zweikampf 
vor Jahren nicht niebr aus dein Knopf 
tam. 

Naiv Dein Zweikampf liatte es ihn. 
in Reue und Noth, spät Abendr- in Die 
Rlinit getrieben. tvo der Verwundete 
noch lag und lebte. Er wollte ilcin um 

Vergebunq bitten. Aber als er kam, 
war es eden zu Ende, nnd zum er- 

stenmal sah er in Ruhe das Gesicht des 
Menschen den er im Ganzen nur drei-—- 
mal in seinem Dasein erblickt —-- aus 
dem Magienball, beim Duell und nun 

auf dem Todtenlager. 
Dies Gesicht-. dies jugendlich-ernste 

Profit, iiber das flackernd der Schein 
der Gaslampe spielte, hatte sich iliin 
unvergeßlich eingeprägt —- diese Li- 
nien eines Menschentopsesz aus denen 
seine Hand dag- Leben verscheucht. Er 
lieb scheu den Blick zu der, di-: ali- 
nunnslos neben ilnn schritt ssi er sah 
wieder von der Seite ilsr Antlitz und 
nun wußte er genan: Ja das wir: 

ten dieselben Zügel Das war das 
Ebenbild dessen, den er geiödlet... 

»Was-Z mich so schwer getroffen bat. 
meine liebe junge Frau?« sagte driiben 
die alte Dame mit ihrer sanften, gli- 
tigen Stimme. »Mi5ge Jhnen solch 
eine Prüfung erspart bleiben! Jch 
habe vor Jahren meinen einzigen 
Sohn von einem Tag zum andern 
verloren!« 

»O Goitl durch einen Unglücks- 
fall?« 

»Den-eh Mörderlinnd.« 
Und nach einer Weile setzte sie, 

äußerlich ruhig. hinzu: »Männer nen- 

l- 

nen es ja wohl Zwei-tamps. Jch ver- 
stehe das nicht. Jch weiß nur, daß 
ein Mensch auf Erden lebt und her- 
umgeht, der mit der Waffe auf mein 
Kind gezielt und es niedergeschossen 
hat. Seitdem leb’ ich nur noch so hin 

nur noch halb....« 
»Zum Glück!« sagte sie dann mit 

einem leisen Lächeln, das ihr müdes 
altes Gesicht verschönte, ,,glaube ich 
noch an den lieben Gott und hoffe, 
daß ich meinen Jungen dereinst da 
oben wiederseh’! Nun — da sind wir 
am HotelZ Seien Sie nicht böse, daß 
ich Jhnen mein Leid geklagt hab’! Es 
war nicht recht. Hochzeitsreifende soll- 
ten gar nicht wissen, dnsz es so viel 
Kummer auf der Welt geben kann.« 

Sie nickte dem jungen Ehepaar 
freundlich zu und trat mit ihrer Toch- 
ter in den Garten. Die beiden ante- 
ren stiegen hinauf in ihr Zimmer. 
Dort faßte er seine Frau am Arm. 
Seine Wangen waren fahl, feine 
Stimme klang heiser. »Pacle rasch 
die Koffer...tvir müssen wea.... 
ich laufe jetzt gleich zum Bahnhof —- 

du hian hinterher —— wir fahren 
uiit dem nächsten Zug....« 

»Aber warum denn s-« um Gottegi 
willen?« 

»Das- sage ich dir später! Frage 
nicht weiter —--niium die Sachen zu- 
sammen — esZ erdrückt mich hier in 
dem .5«Jau5.... Wai- l;ast du Penns- 
Waruiu bist du denn so lileich.«« 

Sie stand au- Fenster und schaute 
verstört Zu den Garten. Da unten 
safzen die beiden Tauten. Das-« Frem- 
deubuih laa Dot- il,nen. Sie hatten es- 

siet-, wie ja das auch ihre Absicht ne- 
neie::, kommen lassen um zu sehen. 
mic- eigsxntlich das-s Hurhieitgpärchen 
hie-sie. Nun war dag- Buch weit eu- 
riiiticieschvtzin Der oben wußte, we 
rtim Ter thismrn start-Te ihnen ent- 

gegensiegrinst den sie seit Jahren Tag 
tun Tag verfluchen mußten ..... 

Die alte Frau ziirnte nicht einmal. 
Sie weinte nur fassunaslcss vor jicn 
hin, hilflos-, iiberwtiltigt. Vielleicht 
war sie ihrer Sache auch gar nicht 
sicher-. Eis konnte ja auch eine Na- 
menggleichheit vorliegen. Aber die 
Wunde war nun einmal aufgebrochen 
und heiße Thränen flossen aus ihr 
hervor. Die Tochter an ihrer Seite 
bemühte sich umsonst, sie zu trocknen 
und Trosnverte zu spenden. 

Die junge Frau ani Fenster sah ih- 
ren Mann an. Jhr angstvoller Blick 
trug: Bist du das? 

Und ebenso stumm war seine Ant- 
wort: Ja —- ich! Leise, hastig, ioie 
zwei Berbrecher, schlichen sie hinten 
ans dem Hause und zur Bahn. Fort 

nur fort! Und als der Zug an der 
Rivieta hinflo-a, bald durch die Nacht 
der Tunnelg, bald längs dee blauen 
Meeresstrande5, stöhnte er aus und 
arifs mit seiner Hand nach der ihren, 
um einen Menschen an seiner Seite zu 
missen. Aber da trampste sich sein 
Herz vor Schrecken zusammen: Ihre 
Linte hatte nntvilllürlich, als er sie 
beriihrte, vor ihm zuriickgeznettl 
ilnd wie er in ihr blasses Gesicht 
schaute, da bemerkte er darin deutlich 
das Bannen vor kein Mann, an dessen 
Hand Blut klebte und sich dort drüben 
zu heißen Mutterthränen wandelte-. 
Er fühlte: Er war ihr in diesem 
Augenblick ein Fremder! Etwas 
Fremde-J war in ihre Ehe getreten. 
Der Zauber der Flitterwochen, die 
Seligkeit eines einzigen nnd untheil- 
baren Glück-E- waren dahin. Jetzt gab 
es siir sie wieder ein »Ich« und ein 
III-« nnd vmikofwn stm nnd ihr- 

wohnte ein leises Grauen. 
Jhm war, als rauschten schwarze 

Fittiche über ilnn die That, die 
eiserne-, untilgbare Tl)at, deren Schat- 
ten immer wiederkehrten, deren 
Schatten fein ganzes Leben übertvölb- 
ten. Es gab kein Entrinnen vor dieser 
That. Was durch seine Hand gesche- 
hen war, stand fest in Einigkeit und 
tvirtte weiter zu feinem Fluch. Und im 
Rollen nnd Rasseln der Räder klang 
eititönig, rastlos- eme Stimme an sein 
Ohr: ,,.8iain! Rain! Wo ist dein 
Bruder Adel?« nnd er starrte mit lee- 
ren Augen ver sich hin in das Dunlel 
des Tunnelg nnd hörte immer wieder 
xtuk dar- gleiclte: ,,. siainl 
Rain! .« 

-»— --,- 

-.-—-————-—- 

Eine hübsche Erinnerung an Marias 
Ge Mauern 

erzählt der Münchener Operettenttnor 
Bratl in seinem Buche »Moderne 
Spielover«. Gelegentlich einer ameri- 
lanifchen Gastspieltonr, deren Stern 
Die Geistinaer war, mußte die Truppe, 
die durch den Staat Nevada fuhr, bei 
dem erbärmlichen Neste Elto plötzlich; 
Halt machen. Es bran, ein furcht- 
bares Unwetter herein. Bahnoiinnne 
wurden zerstört, ganze Strecken über-—- 
schirecnmt »So stauten sich nach und 
nach vier Züge in Elle-. Viete hun- 

dert Chinesen mußten Tag und Nu 
an der Freiniachung der Strecke arde - 

« ten. Da lagen ja Hunderte von er- 
« 

triinlenen Thieren auf den Schienen. 
Es war entietzlicht Die Neuenan 
mußten zum größten· Theile im Freien 
tampiren —- das dauerte drei Tage 

i lana. Der findige Direktor arrangirte 
schon am zweiten Abend zu feiner und 
der Passagiere Zerstreuung ein-e Vor- 
stellung, ,,Boccaccio«. Elto, welches 
zur Zeit der Goldlväscherei 15,000 
Einwohner zählte, hatte jetzt etwa 900, 
zuineist Jndianer und Chinsrsen, die 
ebenso arm wie zudringlich war-en, 
Ohne Entree zu bezahlen, stiegen sie 
ganz gemiithlich durchs Fenster herein, 
setzten sich auf&#39;s Podium — aus den 
alten Kliniperla en, lder das Orchester 
erfsetzte, Und schließlich auch noch dem 
einen oder dem anderen Mitreisenden 
auf den Schooß. Jn der Bretterbude 
war eine sonderbare Alustik, die Ko- 
stiime der Artisten waren noch sonder- 
bar-er, der Dialoa, den sie hielt-en, 
aber am sonderbarsten! —- sIrau Gei- 
stingck Verlor endlich die Geduld und 
rief deku Komiter zu: »Neden’)5 doch 
endlich, wag in der Rolle steht, Sie 
Narrennattel!« Dieer beruhigte sie, 
indem er antwortete: ,,Gisteng Jhna 
nör, ana« Frau, heut tönt-en ma red-’n, 
trag mir tooll’n, die versteW uns ja 
doch not, die -Scl)imisanfen.« Es ivar 
eine recht heitere Vorstellung, die allen 
Betlxeiligten undergeßlich bleiben wird, 
insbesondere aker dem Sänger Stei- 
u:r. Der im zueitrn Alt als Lotte- 
:ingl«,i in ein Faß schlupfen mußte 
und dein bei dieser Gelegenheit durch 
einen absprinaendcn Reier sein schön- 
ster Vorccrzahn auggeschlagsen wurde 
-— noch dazu ein ech:er. Ein Glück, 

das-. unxxr den exotischen Theatergästen 
sich nicht ciu einziaer Deutsch-er befand, 
ter txkitte seinen aanz cigeuttjiiinlichsen 
Bei.::iff delomnrcn von unserer moder- 
ixcn Zeiss-Just Um Taae nach dieser 
)i-iffiil«.runa macht-: die stünsiiserfchaft 
.n chleituuq einher cidilisiitsr Mit- 
lkifkiikskii eilten ilKiissn Nur-fins- Hid- 
wärt-J Von Elio. kaum ein Stündchen 
vom Orte selbst rntfzrnt Dort erhebt 
sich ein impofanter Berg, dem verstei- 
nsrte Bäume einiqe Berühmtheit ver- 
leilsen. Namentng bis dahin, gab Frau 
Griflincier ihm rnzlirii einen Namen- 
er wrirre der Kiinftlerin zu Ehren — 

»Marien«bera« armqu 
——-—-o -—.s-——«— 

Das skmiiitnrige Zisviläum von 

Syrrrrspmrco spornt-m 
Sjtike neares Harnlet kann tri« die- 

fern Jahre rai- Lskstlljiihrige Jubiläum 
feine-:- (Frscl:einen-I im Buchhandel 
feiern. Lange Zeit hielt man die 
Quartinggalse von .1604 fiir die 
friilsestct Da fand man 1823 in einem 
Saturn-kennte Shatefpeare’fcherStiicke 
ein-: Aue-quer des Hamlei aus rein 
Jacer 1(;«:3, »so wie er verschiedene 
Male in Loncon und in den Univer- 
sität-sit von Eanibridge und Oxford 
nufaesiirxrt worden ift.« Dieses Exem- 
plar Ist im Besitze des Herzog-s von 
Devonshire, Der es fiir 81150 erwor- 
ben hat. Ein zweit-g Exemplar wurde 
1856 von einem bedürftigen Studenten 
fiir einen Schilling an einen Bucht-änd- 
ler veriufiert der ee für 8350 weiter 
verkaufte Es befindet sich jetzt im 
Britifchrn Museum zu Lon«don.- Dir 
im Jan-re 1604 erschien-me Ausgabe ist 
wesentlich umfangreichen die Fassung 
Der ersten Quarto zählt 2148, die der 
zweiten ::t710 Zeilen. —- Tie 1603 er- 
schiene-re Ausgabe rat fiir Deutschland 
besonderes-I Interesse, weil fie der kürz- 
licli wieder auf rer Biitzne erschienenen 
Beareestung zu Gran-te liegt, in der 
Donner unter Dem Titel »Der bestrafte 
Vrudernmrd oder Prinz Hamlet von 
DLinemcrt« in Deutschland aufgeführt 
murren ist. Die erste mit Sicherheit 
imetsarmiesene Vorstellung des deut- 
fcticn Hamlet fand 1626 in Dresden 
jt..it:.« Scit eini,1en Jahren kann man 
Hur user Lctl Dtht UT Uctljcll TRICH- 
nnd Den der Folioauegabe von 1623 
und ihr Verhältniß zu einander leicht 
tit:tcrri.hteii, da Professor Vietor bei 
tfltrert in illiaadettiurg ein-e billige Pa- 
rallelaztegalse der drei Urterte veröf- 
fentlicht t;at. 

Künstler nnd König. 
Ein paar hübsche Musiker Änei- 

doten werden in einern soeben er- 
schienenen englischen Buche erzählt, 
das die Correspondenz des englischen 
Diplomaten North Peat aus den sech- 
ziger Jahren enthält. Don Louiå von 
Portugal versprach Rossini eines Ta: 
get-, ihm einen Schlauch nxit Porttvein 
von einein Jahrgang zu senden, der 
nur in den königlichen Kellern aufbe- 
wahrt worden war. Der Maestro 
wartete, aber der Wein kam nicht. Der 
Maestro war indessen nicht der Mann, 
der erlaubte, daß ein geaebenes Ver- 
sprerlfen unersiillr blieb. Er griff des- 
halb zur Feeer und faßte folgendes 
Edkreikcn an den Stönig ab: ,,. 

Sie versprctctjen mir etwas Worin-ein 
Sire, nnd er ist nickt anaetomnien. 
lim. Majestiit haben Jhr Versprechen 
sicherlich nicht vergessen; denn Herr- 
seker vergessen nie; aber gestatten Sie 
mir, Sie daran zu erinnern, daß ich 
alt bin, und daß in meinesn Alter 
teine Zeit mehr zu verlieren ist." 

Auch Liszt hatte keine Furcht vor 

Majestäten. Kaiser Nikolaus hatte 
ihn zum Spielen aufgefordert, alrcr 
smähkeno Liszt diesem Wunsche nach- 
kam, hatte der Zur den Einfall, mit 
einem Adiutanten eine Unterhaltung 
anzukniipfen. Liszt hörte aus. Der 
Zar ließ nach der Ursache fragen. 
»Wenn der Kaiser spricht, sollten alle 
sclsweigen,« lautete die Antwort. Der 
Zar nahm den Wink gut auf 


